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Als der Concierge Alex und seine hübsche Begleiterin mit ihren Einkäufen bemerkte, wurde er hellhörig:

- Guten Abend, Herr Schmidt! Wie ich sehe, haben Sie heute Abend einige willkommene Gäste. Kann ich Ihnen beim Tragen der Pakete helfen?

- Danke, nicht nötig.

- Deine Last ist nicht schwer! - fügte Camilla fröhlich hinzu. Sie betraten die Kabine, die Klappen schlossen sich, und der Aufzug begann sich zu heben. Der Concierge schüttelte erfreut den Kopf, schlug mit der Hand auf den Tresen und sagte:

- Oh, sie ist eine gut aussehende Frau!

Endlich war Alex zu Hause, wenn auch mit der zusätzlichen Belastung durch Camilla und ihre neuen Kleider.

- Ich möchte das alles sofort anprobieren! - rief sie aus, als sie die Schwelle überschritt.

- Ach, wirklich?! - Alex zog eine Grimasse. - Weißt du nicht, dass es Unglück bringt, neue Kleider in einem fremden Haus anzuprobieren?

- Was ist, wenn ich keine Angst vor einer Erkältung habe?

- Was soll das heißen, du hast keine Angst, dich zu erkälten, Camilla? Du hast gesagt, dass du erst vor einer Woche befördert wurdest, und wenn du krank wirst, musst du zu Hause bleiben, und dein Chef wird denken, dass du deine neue Aufgabe nicht erfüllst.

Alex hatte recht; er wusste, dass Camilla nicht nur eine Naschkatze, sondern auch eine Karrierefrau war. Sie war immer bereit, für zusätzliche Arbeit zu bleiben und alle Verfehlungen ihrer Kollegen bei ihrem Chef anzuprangern, ohne daraus ein Geheimnis zu machen.

Das Mädchen stand über dem Stapel im Wohnzimmer, seufzte und sagte, als sie das Gehörte verdaut hatte:

- Also gut. Ich gehe nach Hause und probiere es an.

- Richtig", ermutigte Alex sie. Er dachte bereits darüber nach, wie er Camilla nach dem Vorfall herausholen könnte. Er mochte es nicht, wenn Fremde über Nacht in seiner Wohnung waren.

- Wo ist Ihr Badezimmer? - fragte Camilla, um zum Zweck ihres Besuchs überzugehen.

- Dort, im Korridor. Und hier ist ein großes Handtuch für Sie. Und Badelatschen.

- Wow, die gelben!

- Mögen Sie es auch? - fragte Alex und zog seine Hose aus.

- Oh, Alex! Aber wir kennen uns kaum, du hättest dich im Schlafzimmer umziehen können!

- Komm schon, du hast mich im Aufzug im Scandium angemacht, und auch bei „Duft der Nacht“... Beeil dich lieber, denn ich kann es kaum erwarten, anzufangen.

Der letzte Satz klang unecht, aber Camilla bemerkte ihn nicht und ging ins Bad.

Alex schaute ins Schlafzimmer, ordnete ein paar Dinge um, wechselte das Bettzeug und zog seinen Schlafanzug an.

Bald darauf erschien Camilla. Sie war in ein Handtuch gewickelt, aber ihr Kopf war trocken.

- Ich werde mich beeilen...", versprach Alex, und als er an Camilla vorbeiging, lauschte er auf seine Sinne, spürte aber nichts. Dieses Mädchen hat ihn nicht gestört.

- Ich gehe lesen", sagte sie, bevor Alex im Badezimmer verschwand.

"Sie wird lesen", wiederholte er sich selbst und grinste. Dann stand er unter den heißen Wasserdüsen und erinnerte sich an Kelly. Wo hatte er ihre Karte hingelegt? Ich glaube, er würde es in seine Jackentasche stecken. Ja, richtig, zuerst hatte er sie in der Hand gehalten, und dann hatte er die Karte in der Nähe des ersten Ladens, in den Camilla ihn geschleppt hatte, in seine Tasche gesteckt.

Nachdem er das Wasser abgestellt hatte, wischte Alex sich ab, wickelte sich ein Handtuch um die Oberschenkel und kam aus dem Bad, wo er Camilla unbedeckt vor dem Spiegel vorfand.

- Oh, du hast es auf einmal so eilig...", sagte sie und bedeckte sich flink mit einem Handtuch.

- Ja... schnell...", sagte Alex mit gedämpfter Stimme.

- Ich bin noch nicht dazu gekommen, es zu lesen...

- Was lesen? - fragte Alex und ging auf Camilla zu.

- Nun... ich bin zum ersten Mal hier und habe mir ein paar Broschüren ausgeliehen... den Film, von dem ich sprach, habe ich zwar gesehen, aber er ist ein bisschen durcheinander, und man muss die Grundlagen kennen...

- Ich kenne die Grundlagen", sagte Alex, während er Camilla umarmte. Er bedeckte seine Augen und merkte, dass er bereit war.
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Als es vorbei war und Alex auf dem Rücken zusammensackte, um wieder zu Atem zu kommen, starrte Camilla weiter an die Decke.

- Hat es Ihnen wenigstens Spaß gemacht? - fragte er und schaute auf seine Uhr. Es war halb elf.

- In der Broschüre stand, dass dies beim ersten Mal nicht nötig ist. Weißt du, Alex, warum rufst du mir nicht ein Taxi?

- Na ja, wenn Sie das wollen", sagte er betont förmlich und griff nach seinem Telefon, in der Annahme, dass sein passender Trick funktioniert hatte. Camilla hatte das obligatorische Programm absolviert und wollte nun eine Fortsetzung des Festes für sich allein.

"Sie und ich sind uns in mancher Hinsicht ähnlich", dachte Alex.

„Cool Transport Company, was kann ich für Sie tun?“, kam aus dem Hörer.

- Junge Dame, ich brauche ein Taxi, die Adresse steht in der App...

„Das sehe ich... Wann möchten Sie es?“

„Jetzt“, sagte Alex und sah Camilla an. Sie nickte.

Nachdem er das Taxiunternehmen angerufen hatte, setzte sich Alex mit dem Portier in Verbindung und bat ihn, ihm mitzuteilen, dass das Auto angekommen war, und ihm bei den Vorbereitungen zu helfen.

- Natürlich, Herr Schmidt", antwortete er.

- Dreh dich um, ich muss mich anziehen", sagte Camilla, und Alex wandte sich gehorsam ab.

Als es eine Viertelstunde später an der Tür klingelte, war Alex bereits in Schlafanzughose und Flip-Flops unterwegs. Er öffnete die Tür und ließ den Pförtner herein, der ihm sofort fünf Real aushändigte. Er sammelte schnell die Pakete ein und machte sich auf den Weg zum Aufzug, und Camilla hielt einen Moment inne, küsste Alex auf die Wange und sagte:

- Vielen Dank, Alex. Zumindest war es informativ.

Nachdem sie die Tür hinter sich geschlossen hatte, ging Alex in die Küche, um sich ein spätes Abendbrot zu machen. Er hatte seine Pflicht zur Unterstützung der Gäste erfüllt und konnte nun als freier Mann leben.

In der Zwischenzeit hielt irgendwo am nordwestlichen Stadtrand, in der Nähe eines großen Lagerhauses, ein Auto unter einer Straßenlaterne. Der Fahrer stellte den Motor ab, stieg aus, sah sich um, schlug die Tür zu und ging zielstrebig auf die massive Metalltür zu.

Er drückte den Klingelknopf und wartete eine halbe Minute, bis er über die auf dem Dach installierten Videokameras identifiziert wurde.

Das Schloss an der Tür klickte, sie öffnete sich, und der Gast trat in den schwach beleuchteten Raum des Lagerhauses.

- Folgen Sie mir, Herr Adebisi", sagte der Wachmann und führte Selim an den Stapeln mit unerwünschten Waren entlang. Von Zeit zu Zeit wurden Kisten zur Tarnung in Hangars auf der anderen Seite der Stadt gebracht und dann wieder zurückgeschickt, damit niemand im Lagerhaussektor auf die Idee kam, dass es keine Sendungen gab. Was machen sie dann hier?

In einigen kunststoffverkleideten Stapeln erkannte Selim verstärkte Maschinengewehrstellungen für den Fall, dass das Gebäude gestürmt würde, aber der größte Teil von Sartoriuss Stützpunkt außerhalb der Stadt lag unter der Erde. Selim folgte dem Wachmann, bog um die Ecke und blieb vor dem Eingang zur Aufzugskabine stehen, die als Schaltschrank getarnt war.

Der Wachmann öffnete die Türen, und in der Kabine ging das Licht an.

- Gehen Sie allein weiter, Wolf wird Sie dort treffen.

Selim betrat den Aufzug und die Kabine bewegte sich nach unten, blieb aber nach einigen Sekunden stehen, woraus er schloss, dass der Bunker nur drei oder vier Meter tief war.

- Herr Adebisi? - fragte Selim, ein unrasierter Mann in einem unbestimmten farbigen Pullover und einer ausgefransten, ausgefransten Hose.

- Ja, ich bin es", antwortete Selim trocken und bemerkte nicht, dass er die Hand zum Händedruck ausstreckte.

- Ich bin Mark Wolfe, zuständig für den elektronischen Sensordienst.

- Ich verstehe, Herr Wolfe. Bringen Sie mich in Ihr Reich, ich will nicht im Korridor stehen.

- Ja, natürlich, bitte.

Wolfe wich zur Seite, um den Gast passieren zu lassen, doch dieser weigerte sich.

- Nein, ich danke Ihnen. Ich ziehe es vor, hinter den Besitzern zu gehen", erklärte Selim und sah sich um. Hohe Decken, hochwertiger Putz, Lüftungskanäle und Kabelbündel. Alles sah solide, solide und überzeugend aus. Als sie den Korridor entlanggingen, begann Selim, alle vier oder fünf Meter die Türen zu zählen. Er zählte fünfzehn, als sie Wolfs Gelände erreichten, und es kamen noch zwei weitere hinzu - ein Typ mit einer Elektriker-Tasche und ein bewaffneter Wachmann.

Selim schätzt, dass es mindestens ein Dutzend von ihnen gewesen sein muss. Er entdeckte auch einen automatischen Getränkespender mit fünfzig Litern Trinkwasser und zwei Heißgetränkeautomaten. So können bei Bedarf bis zu vierzig Männer in einer Schicht eingesetzt werden.

- Hier, Mr. Adebisi, das ist Parker", sagte Wolfe und stellte den anderen haarigen Mann vor, der dünn war und dieselbe Hose und denselben Pullover trug wie Wolfe.

- Ist der Server nicht hier? - fragte der Gast und schaute sich die Ausstattung des Raumes an.

- Nein, er ist in Zimmer zwanzig", antwortete Wolfe so schnell er konnte, und dann zögerte er: "Oh, das darf ich nicht sagen...

- Wenn nicht, dann habe ich es nicht gehört", sagte Selim und setzte sich auf einen Stuhl in der Ecke des Raumes.

- Kaffee, vielleicht? - fragte Wolfe, der sich in der Gegenwart eines so ernsten Mannes, dessen Ankunft ihm von René Sartorius selbst angekündigt worden war, unwohl fühlte.

- Keine Sorge, kümmere dich um deine Angelegenheiten, wenn ich etwas brauche, frage ich.

- Danke, Mr. Adebisi", sagte Wolfe und kehrte zu seinem Arbeitsterminal zurück.

- Also, Parker, wie lange schrubbst du schon diese Decantaris und wie ist dein Fortschritt? - fragte Selim und streckte seine Beine aus.

Parker warf einen Blick auf Wolfe, der nickte.

- Wir haben eine Woche lang gekämpft, aber sie haben eine gute Verteidigung.

- Und ich habe gehört, dass sie eine Sauerei sind.

- Die Verwaltung mag chaotisch sein, aber die Schutzeinheiten sind erstklassig. Keine Brechstangen-Methoden funktionieren, sie haben gute Entladung, schnelle Kanäle...

- Was nun?

- Jetzt spielen wir das Spiel mit ihnen als potenzielle Kunden. Wir schreiben Briefe, Nachfragen, Angebote. Sie antworten uns, und nach und nach kommen wir über ihre Zäune. Dann schicken wir einen Vorschuss von ein paar Tausend Real, und ihr Zahlungssystem ist zweigleisig, was bedeutet

- Warten Sie, belasten Sie mich nicht. Sagen Sie mir die Hauptsache - wie viele dieser "Zäune" haben Sie durchlaufen?

- Vier.

- Wie viele sind es insgesamt?

- Es ist nicht genau bekannt, aber es sind mindestens achtzehn. Bei ihrer Schutzstrategie ist dies die Mindestanzahl von Gateways.

- Und was wird der Geldtransfer bewirken? Ich will nicht schon wieder damit anfangen, aber sagen Sie mir, wie viel würde es in "Zäunen" kosten?

- Acht "Zäune". Und wenn alles gut geht, werden wir direkt in eine der Basen gehen.

- Aber du sagtest, es seien achtzehn", erinnerte Selim ihn.

- Ja", nickte Parker. - Aber um etwas aus ihren Archiven herauszuholen, muss man nur acht Gateways durchlaufen.

- Könnten die Informationen, nach denen wir suchen, alle auf einmal vorhanden sein?

- Ja, Herr Adebisi könnte das.

- Also beeilen Sie sich und schicken Sie das Geld!

- Das kann ich nicht tun, da wir das Spiel gerade spielen. Wenn sich ein Kunde seltsam verhält, wird die elektronische Sicherheit dies bemerken, denn der gesamte Schriftverkehr läuft über sie.

- Wann werden Sie ihnen das Geld schicken?

- Morgen werden sie einen Antrag stellen und übermorgen werde ich das Geld überweisen.

Selim dachte einen Moment lang nach. Zuvor hatten ihn Sartoriuss Probleme nicht wirklich interessiert, schließlich bekam er seinen Anteil am Gewinn, wenn er sie löste. Und er sah aus wie ein knallharter Chef, der von den großen Männern direkt angesprochen wurde. Doch nachdem er Zeuge der Polizeirazzia im Büro seines Arbeitgebers geworden war, erkannte Selim, dass Sartorius in einer prekären Lage war. Er muss sich von der Polizei beschimpfen lassen und versucht, nicht mit der Mafia aneinander zu geraten, obwohl er fast jeden Straßenkrieg gewinnen könnte.

Wenn Sartorius auf jede Provokation reagieren würde, würde er sofort alle seriösen Kunden vergraulen, also versuchte er, sich ruhig zu verhalten, um sich nicht noch mehr Feinde zu machen oder die alten zu verärgern, denn selbst ihre kleine Rache könnte die Sonderwünsche mächtiger Kunden verhindern, die riesige Summen für Dienstleistungen bezahlten und dafür schnelle Ergebnisse verlangten.

Jetzt verstand Selim Sartorius besser und ahnte, was es ihn gekostet hatte, seinem Kunden den Grund für die erneute Verschiebung zu erklären.

- Herr Adebisi, die Fotos von einigen Mietern dieses Hochhauses sind eingetroffen", berichtete Wolfe. - Gedruckt?

- Komm schon", stimmte Selim zu, ohne zu wissen, wie das helfen sollte.

Da es nicht vorwärts ging, nutzte Sartorius jede Gelegenheit und schickte diesmal einen Fotografen in das Hochhaus, um Fotos von allen zu machen, die den Eingang betraten und verließen.

Bald waren die Bilder fertig, und Wolfe reichte Selim ein Bündel noch warmer Bilder.

- Wie viele gibt es?

- Zweiunddreißig, Herr Adebisi.

- Etwa ein Fünftel der Mieter in diesem Abschnitt", bemerkte Selim, während er die Bilder durchging. - Wenigstens wurden die Kinder nicht fotografiert...

Die Lüftung surrte leise, Wolfe schnupperte an seiner Nase - sie lief leicht. Irgendwo vor der Tür waren die Stimmen von Leuten zu hören, die zu den Kaffeemaschinen gegangen sein mussten.

Selim sah sich ein Foto nach dem anderen an und langweilte sich. Verschiedene Menschen, verschiedene Blickwinkel. Es gab einen Taxifahrer und ein Paar, das Pakete trug. Ein glücklicher Einkaufsbummel, das ist alles. Dann drehte sich der Mann um und der Fotograf machte ein weiteres Bild.

- Halt!", rief Selim und sprang auf. - Halt! Das ist der Typ, den ich gesehen habe!

Parker und Wolfe sahen sich gegenseitig an.

- Ich habe ihn gesehen... Ich habe ihn gesehen...", begann Selim sich zu erinnern. Er schloss sogar die Augen, um sich die Situation, in der er sich befand, besser vorstellen zu können. - Ich habe ihn in dieser Wohnung gesehen, er war derjenige, der mit seiner lausigen Zeitung kam!

- Darf ich es mir ansehen? - fragte Parker.

- Sehen Sie", sagte Selim, reichte das Foto weiter und sah sich die anderen an.

- Welche Schlussfolgerung können wir daraus ziehen? - fragte er sich mit leiser Stimme. - Welche Schlussfolgerung?

Auf dem Fotostapel waren keine weiteren bekannten Gesichter zu sehen, und Selim legte ihn auf den Tisch.

- Wenn wir in der falschen Wohnung waren, haben wir vielleicht das Telefon dieses Mannes abgehört, denn er hat die Rechnung zu seinem Nachbarn gebracht. War sie es oder war sie es nicht? - Selim grübelte laut weiter. - Ja, Decantaris ist ein Schlamassel, und sie könnten die Rechnung leicht an den falschen Kunden geliefert haben, aber wenn der Lieferfehler dauerhaft war, brauchen wir die Wohnung dieses Mannes.

- Das Gesicht kommt mir auch bekannt vor", sagte Parker.

- Vielleicht hat er es auf der Straße gesehen? - schlug Selim vor.

- Nein, nein", widersprach Wolfe. - Ich habe es auch schon irgendwo gesehen. Lassen Sie uns eine Bildersuche durchführen, um zu sehen, ob wir es online finden können...

Selim erstarrte, da er nicht wusste, was ihn erwartete.

- Aha, da! - Nach ein paar Augenblicken sagte Wolfe. - Zweihundertsiebzehn Auswahlmöglichkeiten, die fast perfekt zusammenpassen. Dieser Mann ist Gunner Ravid. So nannten sie ihn in den Medien. Der erste war der Fernsehsender ChickTV Three Hundred and Forty. Hier gibt es Nachrichtenschnipsel... "Überwachungskameras im Freien konnten das Gesicht des Schützen oder sogar des Anführers der kriminellen Gruppe einfangen, die heute Morgen Simon Balderson, den Besitzer von Fresh Technologies, ausschaltete..." Richtig, weiter. Ja, hier ist es: "...nach Angaben unserer Korrespondenten könnten zwei extremistische Organisationen, die Regenbogenkrieger und die Bauern ohne Grenzen, das Attentat geplant und durchgeführt haben. Und nun das Neueste - Sie werden das Gesicht des Mannes sehen, der am ehesten mit diesen unheimlichen Organisationen in Verbindung gebracht wird." Als Nächstes folgt ein Foto - und da ist er, unser Guide Ravid.

Wolfe drehte den Bildschirm um, damit Selim besser sehen konnte. Er ging hinüber und sah ein Bild des Mannes, der durch das Fenster einer Kutsche hinunterschaute.

- Also", fasst Selim den Rest der Geschichte zusammen. - Das Spiel steht also noch ganz am Anfang. Oder?

- Ich weiß es nicht, Herr Adebisi.

- Das müssen Sie nicht.

Selim nahm sein Handy heraus und wählte schnell Sartoriuss Nummer. Ein Freizeichen nach dem anderen, aber niemand hebt ab.

- Komm schon, komm schon! - verlangte Selim. Er wollte unbedingt die Meinung seines Chefs zu den neuen Erkenntnissen hören.

Endlich meldete sich jemand am anderen Ende der Leitung. Selim erkannte die Stimme nicht und fragte nach Herrn Sartorius.

- Ich bin's...", antwortete er gedämpft.

- Ich will Rezzo Sartorius! Er ist derjenige, den ich anrufe! - rief Selim, der annahm, dass einer der Assistenten des Chefs den Hörer abgenommen hatte.

- Ich bin es, Selim... Sprich lauter...", kam eine tiefe, klirrende Stimme, die fast wie das Bellen eines Hundes klang.

- Sind Sie das, Herr Sartorius? - fragte Selim erneut.

- Ich... spreche...

- Herr Sartorius, es sind einige neue Informationen ans Licht gekommen...

"Halt die Klappe, Schlampe, hier kann dich niemand hören..."

- Herr Sartorius? - Selim dachte, ein anderer Sender hätte sich eingeschaltet.

- Sprich... Selim... Ich höre...

- Die Sache ist die, dass wir es geschafft haben...

"Es war nur ein Messer, jetzt hole ich einen Hammer, Schlampe..."

- Herr Sartorius, mit wem sprechen Sie?

- Mit dir... Selim...

- Herr Sartoriusle, ich glaube... ich glaube, Sie haben Corinne da, stimmt's?

- Es ist nicht Corinne... Es ist die Kreatur...", bellte eine Stimme, die kaum an die von Rezzo Sartorius erinnerte.

Jetzt verstand Selim alles. Er hatte nur ein paar Minuten Zeit, um die Situation zu bereinigen. Er deutete mit dem Finger auf Wolfe und Parker und machte eine knappe Geste, die sie sofort verstanden, aufsprangen und auf den Korridor hinausliefen.

Die Tür schloss sich und Selim ließ sich auf einen freien Stuhl sinken.

- Herr Sartorius, natürlich sollte ich mich nicht in Ihr Privatleben einmischen, aber nach dem Besuch dieser Polizisten wird ein Vorfall wie dieser die Dinge nur verkomplizieren. Du musst das nicht tun, verstehst du?

- Warum sollte ich das nicht tun?

- Weil es die Bullen verärgern wird. Sie werden denken, dass Sie das absichtlich tun, um sie zu ärgern.

- Ich mache das... ich will das...", murmelte Sartorius.

- Ist sie noch bei Bewusstsein? Ist sie bei Bewusstsein, Herr Sartorius?

- Ja. Immer noch bei Bewusstsein...

- Wie schwer sind ihre Wunden?

- Ich... fange an, dich zu verstehen, Selim...", antwortete Sartorius, und Selim erkannte ihn nun endgültig.

- Herr Sartorius, sind ihre Wunden ernst?

- Bislang nur zwei oberflächliche Schnitte.

- Wir müssen hier anhalten, Herr Sartoriusle. Wir müssen einen Arzt holen, einen von uns, der sie sofort zusammennäht, verstehen Sie?

- Ich habe einen Arzt. Er sitzt im Wohnzimmer.

- Wird er es schaffen, sie zu nähen?

- Natürlich ist er das, er ist der beste Chirurg der Stadt!

- Warum haben Sie einen Arzt in Ihrem Wohnzimmer, Herr Sartorius?

- Ich... Ich fange nur ungern an zu schreddern, wenn ich sicher bin, dass sie schon tot sind... Aber was mache ich dann damit?

Jetzt sprach Sartorius mit seiner üblichen Stimme, was Selim aufmunterte.

- Lassen Sie sie unter örtlicher Betäubung nähen. Haben Sie Bargeld zu Hause?

- Ja, natürlich.

- Lass sie es nähen, und dann wirfst du ihr fünfzigtausend vor die Füße und erklärst ihr unter Tränen, dass du wahnsinnig in sie verliebt bist und deswegen völlig verrückt geworden bist... Sag ihr, dass sie etwas Besonderes ist, dass dir so etwas noch nie passiert ist...

- Ich fange an, Sie zu verstehen. Ich werde ihr siebzigtausend geben.

- Das ist großartig! Und natürlich die Kosten für ihren Schönheitschirurgen...

- Ja, natürlich.

- Fangen Sie jetzt an, und ich rufe Sie in anderthalb Stunden zurück, wenn wir neue Informationen haben.
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Während Selim fassungslos an die Wand starrte und nur gelegentlich auf seine Uhr blickte, arbeitete eine Gruppe von vier Männern in dem alten Hangar, nur fünfzig Meter vom Bunker entfernt, mit einem Spaten. Sie arbeiteten im Licht von zwei Taschenlampen und vertieften und verbreiterten rechteckige Gruben.

Die Männer trugen schwarze Kleidung, die ihre Bewegungsfreiheit nicht einschränkte, und ein großer Rucksack mit Waffen lag etwas abseits von ihnen. Die Männer trugen schwarze Kleidung, in der sie sich nicht bewegen konnten, und ein großer Rucksack mit Waffen lag etwas abseits von ihnen.

An einigen Stellen waren frische Klebebandreste an den Wänden des alten Schuppens zu sehen. Die Arbeit war tagsüber erledigt worden - alle Ritzen, durch die abends Licht eindringen konnte, waren sorgfältig abgedichtet worden.

Vor dem Tor war ein Lieferwagen einer Baufirma geparkt, in dem zwei Crossbikes versteckt waren.

- Ich habe es fertig, Sir...", meldete einer der Männer bei der Arbeit.

Der Mann, der in der Nähe stand, leuchtete mit einer Laterne in das Schlagloch und sagte:

- Bestellung. Hilf Zac.

- Ich komme schon allein zurecht, Sir", wandte Zack ein.

- Nein, ruh dich aus. Ich will nicht, dass Ihre Hände zittern. Das dürfen Sie heute nicht verpassen.

Zack trat gehorsam zurück und sein Begleiter setzte seine Arbeit fort. Es ging ihm tatsächlich besser. Zack seufzte. Er war ein hervorragender Schütze - der beste in der Gruppe der Ausbilder - aber er war immer noch körperlich schwach. Er war erst kürzlich von der Hauptgruppe zu den Ausbildern versetzt worden und erfuhr schließlich, dass sie nicht von zwei pensionierten Polizisten ausgebildet wurden, wie die Gruppe dachte, sondern von einem Mann, der kaum ein Polizist war.

Zacks Onkel war Polizist und nahm ihn oft zu seiner Arbeit mit, so dass er eine gute Vorstellung davon hatte, wie Polizisten aussehen. Lucas, wie die Ausbilder ihren Ausbilder nannten, war anders.

Bald waren alle vier Gruben fertig, und Lucas befahl, die "Räuber" aus ihren Boxen zu holen. Es handelte sich um Geräte, die sich mit ihren Turbobohrern unterirdisch bewegen und selbst kleine Kalksteinhindernisse überwinden konnten. Granit oder Stahlbeton waren ihnen nicht gewachsen, aber dreihundert Gramm schwere Sprengladungen, die eine meterlange Mauer durchschlagen konnten, waren für diese Aufgabe gut geeignet.

- Gib mir den ersten...", sagte Lucas, als er Chumbo das Gewehr abnahm. Die Maschine wog nur acht Kilogramm, und Major Dukakis musste einiges an Papierkram erledigen, um den ganzen Komplex aus dem Lager der Spionageabwehr zu bekommen.

Der Major ging ein Risiko ein, aber er sah keine andere Möglichkeit, die Verteidigungsanlagen des Solidol- und Mastix-Bunkers zu durchbrechen. Hätte er mehr Personal und Befugnisse gehabt, hätte er auf die Geräte verzichten können, aber auch mit den Geräten musste er jedes Detail berechnen.

Das Hauptziel des Majors war der Serverraum, in dem Informationen über ökomilitante Organisationen gespeichert waren. Aufgrund des Drucks, den die Schnüffler des Prokorp Service auf die Gruppe ausübten, wurde die City Patrol immer seltener, da jeder neue Einsatz ihr letzter hätte sein können.

Die letzte Warnung und der Grund für den Gegenangriff war die Zerschlagung einer Festung im Geschäft "Handtaschen und Koffer".

- Legen Sie sich ins Zeug, Chumbo, ich kann es nicht alleine halten", sagte Dukakis. Chumbo stieg in das Loch hinab und stellte sich auf den Körper des Rovers. Der Major schaltete den langsamen Vorschub ein, und die Maschine begann mit Hilfe ihrer Batterien den Rotor zu drehen und drang allmählich tiefer in den Erdwall ein.

- Das reicht", sagte Dukakis, und er und Chumbo kletterten aus dem Loch.

- Kann ich sie einstecken? - fragte Mazzy. Er kannte sich in Sachen Elektronik am besten aus und war für die Kontrolle und Ausrichtung der "Roboobers" zuständig.

- Schließen Sie es an", nickte der Major, und er und Chumbo begannen, die nächste Stange im zweiten Schlagloch aufzustellen.

Bald waren alle Maschinen vergraben und mit der Navigations- und Stromkonsole verkabelt. Die Kennzeichnungen der vier Geräte waren auf dem beigefügten Laptop zu sehen.

- Haben alle geantwortet? - fragte der Major, der neben ihm stand.

- Ja, Sir.

- Starten Sie sie und lassen Sie sie sich voneinander weg auffächern, damit sich die Drähte nicht verheddern.

Mazzie schaltete das Gerät ein, ein leises Surren war zu hören, und die Roboober begannen, sich nach unten zu bewegen und das Fundament zu umkreisen, auf dem der Hangar stand.

- Zak, Chumbo, bringt die Schaufeln und leeren Kisten zum Auto. Hier sollten keine Spuren zurückbleiben, anhand derer man herausfinden könnte, woher die Geräte stammen.

- Was ist mit den Splittern der Maschinen und den Schnüren, die hinter ihnen gespannt sind? - fragte Mazzy und betrachtete die vier Zeichen in zwei Ebenen.

- Nach der Explosion ist von der Maschine nicht einmal mehr eine Schraube übrig - die Temperatur ist zu hoch. Und die Schnüre werden durch Schnurladungen zerstört.

- Aber sie passen zu unseren Instrumenten! - erschrak Mazzy.

- Machen Sie keinen Lärm...

- Entschuldigen Sie, Sir.

- Die Ladung wird nur auf dem Teil der Leitung ausgelöst, der unter der Erde liegt. Diese Ziele bleiben also intakt.

Zak und Chumbo kehrten zurück und begannen, ihre Ausrüstung anzulegen. Bald waren sie fertig, und der Major war damit beschäftigt, sich aufzurichten. Er wirkte wie eine gut geölte Maschine, denn er hatte schon Dutzende von ähnlichen Operationen hinter sich. In der Vergangenheit hatte er jedoch eine weitaus zuverlässigere Deckung, auch wenn er nicht immer in der Unterzahl war.

Maschinenpistole, kugelsichere Weste, Gürtel, Abladen. Fünf Munitionsmagazine, eine Neun-Millimeter-Pistole und fünf Magazine dafür. Ein Walkie-Talkie, ein Ersatzradio, ein kleiner Erste-Hilfe-Kasten und ein binärer Selbstzerstörer sind für Notfälle gedacht.

Ein Messer und acht Plastiksplittergranaten am Gürtel. Diese werden bei der Räumung von Räumen sehr nützlich sein.

- Wie viel wurde bereits verabschiedet? - fragte der Major.

- Von den Gruben aus reicht die Verbreitung von achtzehn bis dreiundzwanzig Metern.

- Sie kommen schnell.

- In zwölf Metern Tiefe befindet sich eine unberührte Sandschicht...

- Versuchen Sie ein Echolot...

- Wie viel Energie?

- Versuchen Sie es mit zwanzig Prozent. Ich hoffe, die Sensoren im Bunker sind nicht extern...

Mazzy tippte die richtige Kombination ein und schickte den Befehl für einen Impuls. Alle vier Rover schlugen mit ihren Membranzündern auf den Boden und erhielten einen Sekundenbruchteil später eine Antwort. Auf dem Bildschirm des Laptops erschien in einem separaten Fenster ein unförmiger Fleck. Die Stärke des Impulses reichte nicht aus, um die Form der unterirdischen Struktur zu bestimmen.

- Machen wir dreißig daraus...", entschied der Major. - Oder sogar fünfunddreißig. Wir müssen uns überlegen, wohin wir die Maschinen bringen...

Mazzie änderte die Einstellungen und schlug erneut mit dem Puls zu. Dieses Mal war das Ergebnis eine sehr klare dreidimensionale Konstruktion.

- Hier - unter der nächstgelegenen Mauer", wies der Major hin.

- Und die anderen?

- Die übrigen befinden sich unter den drei äußersten Ecken. Wir müssen sie schütteln, damit die Wachen nicht wissen, wohin sie laufen sollen.

Mazzie begann, die Roboober zu platzieren, indem er neue Koordinaten für sie in das dreidimensionale Modell der unterirdischen Struktur eingab. Der Rest der Jäger stand still und beobachtete, wie die Markierungen der Roberts langsam die Richtung änderten.

- Wie lange dauert es bis zu einer vollständigen Veranlagung?

- Siebeneinhalb Minuten...

- Großartig. Wir werden in fünf Jahren ausziehen. Überprüfen Sie Ihre Kommunikation, meine Herren. Und du, Muzzy, ziehst auch deine Ausrüstung an, und ich behalte die Autos im Auge.
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Der Hangar der Solidol and Mastic Commercial Society war von düsteren Laternen beleuchtet. Auf dem Parkplatz davor döste ein Lieferwagen, und ein grauer Kombi stand neben einem Pfosten.

"Das muss der Prüfer oder der Einsteller sein", schlug der Major vor. - Das ist nicht der richtige Zeitpunkt für dich, Junge, nicht der richtige Zeitpunkt.

Der Major tippte eine kurze Frage in den Tricorder: "Geht es Ihnen gut?" - und schickte sie an drei Adressen. Bald antworteten alle drei: "Warten", "ja, gut", "alles ruhig hier". Dies waren die Antworten der drei Beobachter, die in der Nähe der anderen drei Stützpunkte von Solidol und Mastic Stellung bezogen hatten. Von dort aus könnte Verstärkung in die Bunkergarnison eindringen, und der Major würde wissen, wie viele, wann und von wo aus.

Es gehörte nicht zu seinem Plan, in der Industriezone Krieg zu führen, aber es war notwendig, auf verschiedene Situationen vorbereitet zu sein.

- Antwort auf die erste...

- Ich bin so gut wie fertig", sagte Chumbo.

- Ich bin auch Dritter und bereit", antwortete Mazzy.

- Der vierte steht bereit", berichtet Zack.

- Also gut, los geht's...

Dukakis nahm eine Fernsteuerung heraus, die über einen Strom- und Kontrollpunkt mit den Roubern verbunden war. Da war er, der begehrte Knopf, der mit einem blauen Licht beleuchtet war, damit er nicht übersehen werden konnte.

"Nun, dann wollen wir mal..." - sagte Dukakis zu sich selbst und schaltete das Radio ein.

Die Wirkung der vier Landminen ließ den Boden unter ihren Füßen erbeben, aber zunächst dachte der Major, dass die Explosionen zu tief waren, da sich draußen nichts verändert hatte. Dieser panische Gedanke war der allererste, und der Major glaubte ihm nicht. Er wusste, dass Aufregung die Zeit verlangsamt und selbst die schnellste Sekunde unendlich gedehnt erscheint. Die Laternen blitzten auf, und dann erhob sich nicht weit von der Mauer des "Solido"-Lagers eine Fontäne aus aufgewühlter Erde in den Himmel.

- Los geht's! - Der Major befahl und rannte los, gefolgt von seinen drei Männern auf wackligen Beinen. Selbst Chumbo war sichtlich besorgt - zu lange hatten sie sich auf diese Operation vorbereitet und wussten, wie viel sie ihnen bedeutete.

Zak schleppte ein langes Stück Seil mit Knoten, das als Gangway für ihre Rückkehr dienen sollte.

- Hier entlang", befahl der Major und blieb neben einem alten Fundament stehen, das aus dem Boden ragte. Darin befand sich ein großer Riss, den er schon einmal gesehen hatte. Zack reichte ihm ein Seil, und der Major schob es in den Riss.

- Jetzt die Brillen...", befahl er, und alle vier setzten die Nachtsichtbrillen auf ihre Augen. Der erhitzte Strudel leuchtete sofort rot auf, und Zack ließ die Strickleiter in den Strudel fallen.

Die von der Explosion aufgewirbelte Erde lag noch teilweise in der Luft, aber der Major und seine Männer rollten bereits den heißen Hang hinunter in Richtung des Bruchs in der Bunkerwand.

- Achten Sie auf den Betonstahl! - warnte Dukakis und verwies auf die zerbrochenen Stäbe, die aus dem zerbrochenen Beton herausragen. - Zack geht vor!

Der magere Zak schlüpfte problemlos in die Bresche, gefolgt von Chumbo und Mazzie. Der Major folgte ihm.

Sie kamen gerade noch rechtzeitig, denn die Wachen rannten mit ihren Taschenlampen aus dem Gebäude in den Korridor. Die diensthabenden Lichter funktionierten nicht, und niemand bemerkte das Eintreffen des Angriffsteams.

Zack hat eine Granate um die Ecke geworfen. Es gab einen Blitz, eine Rauchwolke zog durch den Korridor. Zack kam um die Ecke, gefolgt von Chumbo und Mazzie. Einzelne Schüsse waren zu hören, und dann flogen Granaten in Räume mit offenen Türen.

Der Major blickte auf den Korridor hinaus. Im Spektrum seiner Nachtsichtbrille sah alles rot-orange aus. Zack, Mazzy und Chumbo sprengten methodisch Schlösser auf und warfen Granaten in den Raum. Die Arbeiten gingen schnell voran, und die Belüftung funktionierte weiter, was die Arbeit erleichterte. Der Major sollte auf der Hut sein, aber er ließ sich noch nicht auf etwas ein - er blieb in Reserve.

Schließlich erreichten wir den Serverraum. Es gab einen Knall, und die Tür flog auf den Korridor hinaus. Ein gelblicher Schatten flackerte am anderen Ende auf, aber Zack war bereit. Der Wachmann fiel, und sein Maschinengewehr wurde kalt und glühte blau-grün.

Der Trixer erhielt eine Nachricht aus dem Gebiet Woods. Der Beobachter entdeckte vier Jeeps, die den Stützpunkt eilig verließen. Die Fahrt von Woods in das Gebiet
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